
Die Wase11111eisterei 

Unweit des Schlosses Ottenburg lebte am Waldesrand der alte 
Wasenmei ter Georg Schlechhuber in einem von Holz 
erbauten, halb mit Stroh, halb mit Schindeln gedeckten 
baufälligen Hau . Sein ganzes Leben lang hatte er aus den 
Dörfern dies- und jenseits der Amper das verendete g roße 
und kleine Vieh mir seinem Schinderkarren hierher gebrach t 
und zerlege. Einen Teil der Fleischbrocken kochte er in einem 
g roßen Kupferkessel. Diesen sogenannten Kern ließ er 
anschließend zur Jägerei nach Freising bringen. Den anderen 
Teil benötigte er selbst zum Unterhalt der Jagdhunde, welche 
er aufßefehJ des Fürstbischofs in einem Zwinger unweit se i­
ner Behausung halten musste. Immer wenn der alte Schlech­
huber sein Werk verrichtete, versammelte sich eine Unzahl 
wilder und streunender Hunde. Sie schnappten sich die noch 
frischen Füße und Knochen der Kadaver, rissen die zum 
Trocknen aufgehängten blutigen Felle und H äute vom Gar­
tenzaun und verzogen die Fleischtrümmer auf die Weiden 
und Felder. H in und wieder rannten auch die vier großen 
Doggen des Pflegers zur Schinderhütte und schleppten ganze 
Teile der verendeten Tiere in den Schlosshof h inauf. 
D a dabei der Ausbruch von Viehseuchen zu befürchten war, 
meldeten die Günzenhauser Dorfbewohner diese Mi sstände 
schließlich dem Fürstbischof und baten gleichzeitig um einen 
neuen Wasen meister. Der Otcenburger Pfleger Do lles, den die 
H ofkammer daraufliin um Berichtersta ttung in dieser Ange­
legenheit ersuchte, berichtete am 21. Februar 1772: •>Schlech­
huber kann wegen eines hohen Alter und seiner abgenom­
menen Kräfte die Arbeit unmöglich mehr verrichten, sodass 
die Untertanen ihr totes Vieh entweder selbst entsorgen oder 
sich an einen fremden Schinder wenden müssen. Ich möchte 
darauf hinwei en, dass der Sohn des alten Wasenmeisters 
namens Sebastian , der das Geschäft übernehmen w iU, zwar 
eine H ochzeiterin hat, welche 150 Gulden Bargeld mit in die 
Ehe bringt. Diese Summe reiche aber bei weitem nicht aus. 
Minde tens -iOO Gulden wären nötig angesichts der Tatsache, 
dass das Gut ohnehin schon sehr baufällig i t und von Tag zu 

Tag in immer größeren Verfall gerät, ferner sind viele Schul­
den vorhanden. Sebastian ist sehr träge und weiß nicht das 
Mindeste zu verordnen, wenn einem Vieh etwa feh lt. Seine 
zukünftige Frau hat scho n sieben Kinder im Voraus. Sie ist 
Witwe. Ihren Mann hat man in Dachau wegen vieler Dieb­
stähle eingesperrt, wo er im Gefängnis gestorben ist. Man 
sieht also, dass der Wasenmeistersohn schon vorher verdorben 
ist, ehe er zu hausen anfangt und die Sache noch liederli cher 
werden dürfte. Überhaupt kann und wird ke ines der vorhan­
denen Schlechhuber-Kinder das Geschäft jemals überneh­
men können. Die Tochter Anna ist blind, der Sohn Georg alt 
und immerzu krank. Die Tochter Ursula ist auch schon über 
-iO Jahre alt, der Sohn Niklas aber führt einen liederlichen 
Lebenswandel und har bereits zwei außereheliche Kinder. 
Wem also soll die Wasenmeistere i gegeben werden? Ich 
schlage den au Ampermoching stammenden Michael K.lin­
gensceiner vor, der sich bei mir gemeldet hat. Er versteht sein 
Handwerk und ist fleißig, so steht es in den mir vorgelegten 
Zeugnissen. Ich bitte um schnelle Resolution (= Ent chei­
dung), da KJingensteiner sich sonst andernorts um einen 
Arbeitsplatz bewerben wird«.'' Bereits am Tag darauf befahl 
die Hofkammer, dem K.lingensteiner die Ottenburger Wasen­
meisterei zu verkaufen. Was aus der Familie des alten Wasen­
meisters geworden ist, ist nicht bekannt. Ein weiterer sozialer 
Ab tieg, wenn nicht gar eine Verelendung, war sicherlich die 
Folge. 

Anmerkungen: 
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3.2.3 Frikative 

E111e Eigenart des Zentralmittelbair. ist der Lautwandel von [s] 
zu (/,) im Anlaut der Plural formen des Verbums sein. Während 
nach Westen zu die Formen 111ialde sain (wir/sie sind ), in 
jüngerer Mda. sa11 und eslia saidds (verkürzt sadds; ihr seid) 
gelten, treten im zentrnlen und östl. Altbayern schon ab 
Petershausen Formen mit anlautendem [h] auf: mia han(d) , es 
haidds (verkürzt ltadds), de lta11(d). In jüngerer Mda. sind die 
s -Varianten allerdings auf dem Vormarsch. Da der Lautwandel 
von [s) nach [lt] nirgends sonst in deutschen Dialekten 
vorkommt, und außer im Bair. nur noch im keltischen 
Sprachen (lrland/Wales/Bretagne) zu finden ist, vermutet 
Freudenberg keltische Substratwirkung (= Reste von über-

lagerten Sprachen). Dies würde bedeuten, daß sich Sprach­
elemente und damit auch Bevölkerungsgruppen der vor dem 
Einmarsch der Römer ( 1 S v. C.) in Süddeutschland ansässigen 
Kelten bis ins 6. Jh. hielten und somit auch einen Beitrag zur 
bair. Ethnogenese (um 530) geleistet hätten. 

in der Partizipialform gewesen schwindet überregional das 
etymolog. <s> im lnlaut. Allerdings wird die grundmdartl. 
Variante gween in jüngerer Mda. zu gwees11 "geschönt". Eine 
Spezialität des Lkr. FS ist jedoch der s-Schwund in Ortsnamen 
auf -hausen. Allerdings sind die grundmdartl. Lautformen nur 
in der näherem Umgebung der jeweiligen Orte gebräuchlich 
und eben in der reduzierten Form bekannt: z.B. Allers­
hausen/ :;e"scl1"au11, Reichertshausen/raihadiaun, Fahrenz­
hausen// aa11z"au11, Giggen bausenlgigg11hau11, Massenh ausen/ 
111ass11hau11 usw. Im Westen erreichen die Sehwundformen 



gerade noch das Dachauer Gebiet: Petershausen/bäädads "au11 
(zumindest nach Wallner 1924), Oberhausen/oowahciu11, 
Göppcrtshausen/febbad/'ciu11 , Haimhausenlhoamhciun, Ot­
tershausen!oddas 'ciun. Alle westlich der Linie Petershausen­
Haimhausen gelegenen hausen-Orte bewahren das inlautende 
<s> (wie z.B. Hilgertshausen/huig«dshcius11, Odelzhausen/ 
o«lzhciusn. 

Ein besonders auffälliges Merkmal des südwestdeutschen 
Sprachraums ist die Palatalisierung des <s> in der Laut­
verbindung <st> . d. h. , der Artiku lationsort des Z ischlautes 
wird vom Zahndamm/den Alveolen weiter nach hinten in 
Richtung des Gaumens/Palatums verlagert, so dass aus dem [s) 
ein [sc/1) entsteht. Die s-Palatalisierung tritt nach Vokal/ 
Diphthong (der ggf. auch ein vokalisiertes / oder r enthalten 
kann) oder nach Nasal im Lnlaut und am Wortende in 
Substantiven, Verben und Adjektiven auf sowie in der 
Verbflexion in der 2. Person Singular, nicht jedoch in anderen 
flektierten Verbformen mi t stammauslautendem s, ss oder ß, 
die ebenfalls die Kombination sl (oder ßl) enthalten können 
(wie etwa er liest, er beißt, ihr wißt oder gewusst). 

Allerdings ist dieses den Pfälzern , Alemannen und Schwaben 
zugesprochene Merkmal auch im west l. Oberbayern, fast 
überall in Tirol und sogar noch in Westkärnten anzutreffen. 
Die gegen Ende des vorletzten Jahrhunderts (um 1885) vom 
Deutschen Sprachatlas durchgeführten Erhebungen weisen 
anhand des Testwortes <fest> und der Verbformen <hast>, 
<bist>, <gehst> und <darfst> die damaligen Schulorte Für­
holzen, Fahrenzhausen, Kammerberg, Hohenkammer, Peters­
hausen, Kollbach Paunzhausen, Reichertshausen und llm­
münster als seht-Orte aus, wogegen in Massenhausen, Hohen­
bercha , Kranzberg, Allershausen, Gün tersdorf und Nieder­
thann s1 gesprochen wurde. Damit verläuft entlang des 
Ostrandes des Lkr. Dachau eine der wichtigsten, durch­
gängigen Lautgrenzen (Isoglossen) der deutschen Dialekt­
landschaft, die vom südl. Luxemburg bis nach Kärnten 
verläuft. Auch heute noch ist dieser Lautstand in der älteren 
und mittleren Generation im gesamten Landkreis Dachau 
vorhanden (außer in Dachau-Stadt). 

Die s-Palatalisierung in <st> tTitt in e iner ganzen Reihe von 
Wörtern im Inlaut auf. Bei zweisi lbigen Lexemen auf <-en> 
und <-el> schwindet zudem der Dental-Plosiv nach e-Synkope 
vor einem an den Wortstam m herantretenden [11) oder [/) (s. 
o .). Neben diesen wohl ältesten Formen treten aber auch solche 
mit erha ltenem Plosiv auf: Kasten/kasc/111 oder kaschdn, 
rnsten!rasch(d)n, misten/111isch(d}11, kosten/kosch(d}n, aus­
(n )asten!ciusasch( d}n oder ciusnaschdn, rösten!reasch(d)n, 
Hustenlhuasch(d}n, Pfingsten/ bji11gsch(d)11, Distel/disch(d) /. 

Sofern die etymolog. Lautgruppe <-st-> zwischen zwei auch in 
der Mundart gesprochenen Vokalen steht, tritt nur die 
Palatalisierung des <s> ein (ohne Schwund des Plosivs): 
Ostern/oaschdcm, KJoster!gloaschd«, M eister/moascl,d«, 
hamstern/ha111schdan, fin ster!jinschda; außerdem in Orts­
namen: W esterndorf!weschdm1da'f, Altomünster/-111i11schd«, 
Ilmmünster /ui11!_!!1i11schda, 

Auch bei auslautendem <st> tritt die s-Palatalisiernng auf. Hier 
liegen zunächst langvokal. Fom1en vor (aufgrund der 
mittelbairischen Einsi lb<!rdehnung): A stl aaschd, Nestlneeschd, 
M ist/111iischd, fest!feeschd, Gelaist/(g)loascl,d (Wagenspur), 
(urn)sonst!(u111a)sii"schd, ßiestlbiaschd (die e rste Mi lch der 
Ku h nach dem Kalben). Ferner: A ugust!ciuguschd, Brust/ 
bruschd, Gerüst!grischd, C hristbaum/grischdbcia111 , Christ-
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kindlei11/grischefsi11d/, Lustl lusclul, Mos t/111osclul, Post/ 
boschd, (Se)bast(ian )!waschd, A ngstla11gschd, Hengst/ 
hengschd, etc. In diese Reihe ist auch das Wort Herbst zu 
stel len, das im Lkr. Dachau verschiedene Varianten aufweist, 
neben hiiirbschd auch hiabschd (im Nordosten) oder l,iiirascl,d 
(am Westrand) sowie die modern isierte Fo1111 he«bschd. 

In einigen einsilbigen Wörtern schwindet westl. ab 
1-1 i I gertsha usen-A in ho fen-Langenpetten bach-Ebertsha usen der 
auslautende Plosiv nach s-Palatalisierung: Nest/11eescl1, Mist/ 
miisch, Biest/biasch (zur Vermeidung von Homonymie/ 
Gleichlau tung aus verständlichen Gründen jedoch nicht in 
Ast). 

Die s-Palata lisierung tritt außerdem in der Verbflexion in der 
2. Person Singular in Erscheinung (generell): du bistl biischd, 
du hastlhaxchd, du tu stlduaschd, du rnagst/111aagscl1d, du 
gehstlgääschd, läu fstllciffschd, etc. Auch hier gi lt im nord­
westl. Lkr. der Plosivenschwund (vgl. 3.2.1 ): bist/biisch, 
hast/haasch , tust!duasc/1 usw. 

In der heutigen Zeit s ind jedoch d ie sch-Lautungen im 
westbair. Raum als schwäbische Elemente stigmatisiert und 
werden in jüngerer Mda. schon seit geraumer Zeit von den s­
Formen weiter nach Westen zurückgedrängt. D ie in der 
Lautgruppe <-rst> im gesamten Mittelbair. eintretende 
Palatal isierung bleibt jedoch auch in jüngerer Mda. weitgehend 
erhalten: (zu)erst/ (z)easchd, Firstljiii'schd, Forst!foaschd, 
Durstld11«(1)sc/1d, Wurst!wua(,)schd (westl. ab Ainhofen 
dursch und wursch), Borste(n)lboaschdn oder beaschda (also 
zu einer "falschen" Pluralforn1 Börster) oder. In Bürste und 
Gerste schwindet zudem das etymolog. <t>: biii'scl,11, geasc/111 
(dafür in jMda. biaschc/11 und geaschdn oder auch geassd11). 

Die s-Palatalisiernng tritt auch in Ortsnamen auf, in denen ein 
a us lautendes <-s> oder <-rs> des Grundelements mit e inem 
anlautenden <b-> oder <d-> zusammentrifft, so daß faktisch 
die Lautfolgen <-sb->, <-sd->, <-rsb-> oder <-rsd-> entstehen: 
Ebersbach/eewaschbaa, I ndersdorf/i11d a:schda'f, Asbach/ 
aschbaa, Volkersdorf!voiggaschda 'f etc. 

E111ige Wörter haben grnndmdartl. den etymolog. Reibelaut 
<h>/<ch> im Inlaut bewahrt: leihen/ /ciich«, seihen/sciich« 
(dazu Seihtiichlein/scii(ch) di«che), weihen/wciich« (dazu 
Weihbrunnen/ waechbruna (Weihwasser(behäl ter)), Bühel/ 
biihe (kl. Erhebung), Eherlääha (Ähre; dazu ehernläächa11 -
Ähren auflesen) , Feile/fciiche (zu mhd. <v1hel>), nähend/ 
ncicichad (nahe; auch: in der Nähe/ « da 11aachad), Truhe/ 
drnuch« (auch Sarg), zehn/zee "ha. 111 jMda. geht das <h> 
verloren: /cien, seien, 1wie11, zee11(e),/cie/11. 

Im westl. Miltelbair. weisen grundmdartl. auch (ge)sehen, 
geschehen sowie ziehen und gezogen inlautendes <h> auf: 
(g)sääha, gscheeha, zi«h«, zooh«. In jMda. gelten (g)sä11g, 
gschä11g, zim1glzoo11g. Relikte der alten /,-Lautungen finden 
sich jedoch noch in den Flexionsformen ich sehe/i siic/1, er 
sieht/siehe! und es geschieh t/gschichd. 

Während in vielen Mundarten Niederbayerns und des 
Bayerwaldes auslautendes <eh> nach Langvokal schwindet, 
1st es in entsprechenden Wörtern im Dachauer Land 
regelmäßig erhalten: Dach/daxh, Blech/b/eec/,, Sech/seec/1 
(senkrechtes Messer am Pflug), Strich/schdriich, Loch/ 
looch, Buch/buach, Milch/muich, etc. Dies gi lt auch für das 
Wort Bach, das normalerweise in der Form baxh vorliegt. In 
Ortsnamen auf -bach tritt jedoch im nördl. und nordwestl. 



0bb. (und damit auch im Dachauer Land) der Schwund des 
auslautenden <eh> ein: Asbach/as c/1b.:J.:J, Biberbach/ biiwo.­
b.:J.:J, Ebersbach/eewo.schb.:J.:J, K ollbach/koib.:J.:J, La uterbach/ 
/auddo.b.:J.:J, Langenpettenbach/bee,!!]?.:J.:J, Ma rbach/111aarb.:J.:J, 

Rettenbach/reo.i!!]?.:J.:J usw. Die Bezeichnung der Bewohner 
von Orten auf -bac h, a lso aller beliebigen -bacher, führt 
dagegen zu der 0kklus ivierung (Verschlußlautbildung) des 
inlautenden <eh>: Asbacher!aschbegga, Ebcrsbacher/ 
eewa:schbegga. Kollbachcr/koibegga, Marbach/111aa rbegga, 
etc. 

In Lexemen, die im Nhd. nur noch stummes <h> aufweisen, 
hat das westl. Mittelbair. den auslautenden Frikativ als Lenis 
bewahrt: R ch/reac/1 oder rääch, Zehe/zeac/1 (mask.) oder 
:;äächa. (Dorn-)Schlehel(doan)schleach oder (dou11)schlääc/1. 
Flo hifloach (entsprechend Flöheifleach oder jlääch), 
Höhelheach oder hääc/1 (v. a. Obe rgeschoß im Bauernhaus), 
Schuh!schuach. 

ln j Mda. geht der auslautende Frikativ verloren: rää, schlää-o., 
:;ää-o., jloo, jlää , hää (nur noch in allgem. Sinn), schuo.. Nur 
wenige entsprechende Formen mit erhaltenem Reibelaut sind 

auch 111 Jüngerer Mda. noch gebräuchlich: Yieh/viich (auch 
Tier), greh!gaach (jäh/ schnell/steil). zählzaach. 

3.2.4 asale und Liquiden 

Die aus dem Mhd. übernommenen asale <m>, <n> und <ng> 
zeigen msgesamt kaum eine regionale Varianz. Der im 
Wortauslaut, aber auch im Inlaut häufig auftretende Nasal­
schwund von <n> und <ng> und die damit verbundene starke 

asalierung des vorangehenden Vokals ist in äMda. im Bair. 
allgemein: Mann/1110011

, hin/hii", tun/dod', klein/g!od', Stein/ 
schdod'. Bein/bad', m ein/mai", Wein/wai", grünlgred', er 
meint/11100."d, sie scheintlscho.i"d, usw. In j Mda. erfolgt immer 
eine Entnasalierung, dabei wird bei einigen Wörtern der Nasal 
wieder eingesetzt: 11100, '1ii, gloa, schdoa, 111ai, wo.in, mom1d, 
schaind etc. 

Auch die auf den westl. Landkreis beschränkten Formen 
Tran k/draa0ch, Gestank/gschdaa0ch, Langwied//aa0chwui, 
trinken/drii0cha usw. werden in jMda modernisiert: dragg, 
gschdagg, drig(g) a. 

Charakteristisch für die Mundarten des westl. Oberbayern, und 
damit auch für den Lkr. Dachau, ist das Auftreten eines a­
artigen Auslauts bei zweisilbigen Wörtern mit stamm­
auslautendem Nasal, die im Nhd. ein schwachtoniges <-e> im 
Auslaut aufweisen. Dies ist auf eine historische Aus lautfolge 
<-en> zurückzuführen (die man vereinzelt noch m 
altertümlichen Texten finden kann; z.B. im Sprichwort: Nichts 
ist so fein gespo1111e11, daß es nicht ko1111111 ans Licht der 
S01111e11). Es finden s ich zahl reiche Beispiele auf [-o.]: 
Name/11aa111a, Same(n)/saama; Pfanne/b.fc111a, T a nne/dana, 
Spinne!schbi11a, Schlangelschlanga, Zange!zanga, Lunge/ 
lunga, Z unge!zung a usw. Östl. einer Linie lngolstadt-Freising­
München-Tölz erscheinen die meisten Wörter dieses Typs 
einsi lbig und enden auf Nasa l: neun, sa111, bfan, schbin, 
schlang. zang. zung usw. Lediglich bei den Wörtern H enne 
und Sonne lassen sich im Lkr. neben den zweisilbigen Typen 
heena und suna (in jMda . sona) auch vereinzelt die einsilbigen 
Varianten hen (auch he;n) und s1111 belegen. 

Die Liquiden/Fließlaute <l> und <r> zeigen im Anlaut oder 
Anlautverband, <r> auch zwischen zwei Vokalen, ebenfalls 

keme regionalen Unterschiede. Die Artikulation eines 
"Zäpfchen-r" ist eine seltenere, individuelle, aber nicht gebiets­
abhängige Variante: Land/land, liegen//ii11g, Lu ftl/ufd; Ratte/ 
ratz, reden/reen, Rübelruam, Pfarrer/bfaara usw. Die für das 
Mittelbairische typische, und areal variierendeVokalisierung 
von <l> und <r> in der Stellung nach einem Vokal wurde 
bereits aus führlich besprochen. • 

Die mhd./nhd. Auslautfolge <-el> wird nach labialem 
Stammauslaut (<b>, <p>, <f>, <pf>, <m>) und nach <eh> zu 
[-e] voka lisiert: Gabel/g.:J.:Jwe, Kübel/kiiwe; Krüppel/gribbe; 
TafeVd.:Jife, Schau feVscha1ife, Löffel//effe; Apfel/apfe, Zip­
fel/zipfe; Semmel/se111e, Himmel/hime; K acheVkaache, Knö­
cheVggeeche, Ku cheVkuuche; etc. West!. ab Gerolsbach­
Tandern-Hohenzell-Odelzhausen-Ebertshausen wird bei dieser 
Gruppe von Wörtern die Auslautfolge <-el> jedoch zu [-o.] 
voka lisiert: g .:J.:JWa, schin.ifa, leff a, apf a, hi111a, kuuha, usw. 

Entsprechend wird in der Mda. auch mit Verben auf <-ein> 
verfahren, sofern labialer oder velarer Stammauslaut vorl iegt. 
Normalerweise wird nur das <!> der Auslautgruppe getilgt: 
(auf)gabcln/g .:J.'.J\ve11 , kübeln/kiiwe11 (stark regnen); verkrüp­
pcln/vagribbe11 (zusammenknü lle n); scha ufeln/schaiifen, löf­
feln/ /effen; (an)himmeln/oo"himen; kacheln/kaachen , hobeln/ 
hoowen, rumpeln/ru111bbe11 (das Brünstigsein beim Schwein). 
a bwimmeln/ .:Jbbwimen; ( ein)wickeln/ wigge11, färkeln//agge11 
(fe rke ln) usw. 

Am ordwestrand des Dachauer Landes (s.o.) wird <-el> 
wiederum zu (-o.] , so daß Formen wie g.:J.:JWm1 , scha1if m1, 
/effan. hoowa11, fakchca1 etc. auftreten. Da bei dem Bauern­
won rumpeln die Variante r11111bba11 bis zur Linie Ainhofen­
Großberghofen reicht, kann man davon ausgehen, daß die 
Formen auf [-a] (beim Substantiv) bzw. [-lm1] (beim Verbum) 
allgemein weiter nach Osten verbreitet waren. Dies würde 
auch erklären, warum sich auch das Adjektiv doppelt bis 111 

den lndersdorfer Raum in der Form dobbad belegen läßt. 

Auslautendes <-er> erscheint überregional als [-a], auch in 
Verben auf <-ern> : Wasser/wassa, Feder/feeda, Ruder/ 
ruada, ackern!aggm1, m eckern/111äggm1 usw. Das ändert sich 
erst westlich von Ammersee und Lech. 

3.3 Morphologie 

3.3.1 lnfinitivendungen bestimmter Verben 

E111c Spezialität, die nur westlich von Ilm und Amper auftritt, 
betrifft Verben auf <-ein>, sofern diese als Stammauslaut 
einen Dental (Zahnlaut) - a lso <d> , <t>, <s>, <n> - oder den 
Velar (Rachenlaut) <g> aufweisen. Zwischen der im 
Ostschwäbischen generell bei Verben dieses Typs gültigen 
Endung (-/e] (z. B. einfädeln/o.i ''.fciäd/e) und dem bair. Typ auf 
(-/11] (z.B. o.ifaa(d)/11) hat sich zwischen Lech und Amper ein 
Mischtyp herausgebildet, der entweder die Endung [-/m1] oder 
die Variante [-le11] aufweist. Dabei bilden die /m1-Formen ein 
halbmondförmiges Areal, das von Westen her ein Oval im 
zentralen Lkr. zwischen Al tomünster und Amper umfasst (vgl. 
Stör 1999). Da diese älteren Formen jedoch in j Mda. von den 

gemeinminelbair. Varianten auf (-/11] abgelöst werden, finden 
sich die grundmdartl. Typen auf -/an oder -/en oft nur noch in 
älteren, häufig aus dem bäuerlichen Milieu stammenden 
Verben: einfädeln/o.i ".[aalen oder o.i ".[aal m1 (nachfolgend sind 
v. a. die im zentralen Lkr. geltendenen /en-Varianten auf­
geführt), wedeln/ wee/e11 (das Herumschlagen de r Kühe mi t 
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dem Schwanz), r a ideln/roa/an oder roalen (eine Kette 
mittels eines Holzes zusammendrehen; graiteln/groa/a11 
oder groa.len (e ine Kette mitte ls e ines Holzes 
zusarnmendrehen), bürste ln/bi1/sch/e11, (ab)fiselnlj7is/e11 (kl. 
Bewegungen machen), rieseln/ riis /e11 (graupeln), weuseln/ 
wuisle11 (jammern), stei neln/schdoa. 11/e11 (hageln), walgeln/ 
waegle11 (z. B. e inen schweren Gegenstand durc h Rollen 
fo rtbewegen), krägeln/graag/e11 (das Begatten der Henne 
durch den Hahn), bögeln/beeg/e11 (bügeln), dengeln/da11g/e11 , 
striegeln/sc/1driig/e11 , (auf-) schlägeln/ (aiif.)sc/,/aagfe11 (Heu 
zu Schwaden zusammen rechen) etc. 

3.3.2 Richtungs- und Ortsadverbien 

Bei den Richtungs- und Ortsadverbien hinein/l1erein, 
hinaus/heraus, hinauf/herauf, hinab/herab, hinüber/ 
herüber etc. liegen in Altbayern regional unterschiedliche 
Bildungsmuster zugrunde. Die charakteri stischen Formen für 
das westl. und nordwestl. Oberbayern stehen in Kontrast zum 
übrigen mittelbair. Gebiet: nai "lrai ", 11611s/raus, naujlrauf (in 
älterer Mundart auch naulrau), n::xir::xJ, 11u111/1w11. Im östlich 
benachbarten Mitte lbairischen (etwa ab Abens-Kirchdorf­
Kranzberg-Pulling) gelten statt dessen die inversen 
(umgedrehten) Formen eti11el eti11a; ausse/aussa; aujfelaujf a; 
::xJWe/ ::x:;wa; u111e/11111a. Entlang der Grenzlinie der beiden 
Bereiche ist die Verwendung sowohl westl. als auch östl. 
Formen zu beobachten (Mischgebiet). 

In j üngerer Mda. setzen sich im Großraum München neben 
den drei erstgenannten, hochsprachenäheren westbairischen. 
Formenpaaren nai"lreti" (allerdings entnasalien : 11ai/rai), 11ausl 
raus, 11aujlrauf die städtischen, vom Nhd. beeinflußten Varian­
ten 11u11dda/ru11dda (hinunter/herunter) und niiüwalriiüwa 
(hinüber/herüber) durch. Mit der Übernahme ehemals 
fremder Formen nimmt jedoch auch die Verunsicherung 
hinsichtlich der Verwendung dieser Wörter zu. Die jeweils 
richtige Fo1m hängt nämlich immer vom räumlichen 
Verhältnis des Sprechers zum Angesprochenen oder zu den 
anoesprochenen Dingen ab. Eine Person kann also nur dann 
je;anden bitten, reti" bzw. etina zu kommen, wenn sie sich 
selber in dem betreffendem Raum befindet. Ist der Sprecher 
selber nicht in dem Raum, so kann er den Angesprochenen nur 
in diesen nai" bzw. etine schicken. Schwierig wird die 
Richtungsbestimmung für dialektunsichere Sprecher, wenn sie 
den Befehl erteilen, etwas hinunterzuschlucken. 

3.3.3 Lexikalische Besonderhei ten der Mundarten im Lkr. 

Dachau 

Zwar ist der Gebrauch eines oder auch mehrerer ausgefallener 
Wörter in einer Mundart bei weitem nicht so markant wie etwa 
bestimmte Lautformen, die meist in einer ganzen Reihe von 
Wörtern vorkommen, dennoch trägt auch der Wortschatz zur 
Differenzierung von Dialekträumen bei. Die Verbrei tung 
bestimmter Wörter steht dabei eigentlich nie in Einklang mit 
Lautgrenzen, so daß sich anhand einer "individuellen 
Mischung" aus lautlichen und lexikalischen Besonderheiten oft 
"dorfgenau" die Herkunft einer Person bestimmen lässt -
sofern deren Mundart nicht durch irgendwelche Außen­
einflüsse "verdorben" ist. 

Dies se i an einigen Wortbeispeilen im Zusammenwirken mit 
Lautfonnen veranschaulicht: Während der Gebrauch der 
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Lautform gaed (Geld) zwar den Dachauer vom Münchner (der 
sagt gäid) unterscheidet, ist die Lautung gaed allen drei 
westmittelbairischen Gebieten im Freistaat eigen: in einem 
Areal nordöstlich zwischen Landshut und Dingolfing, in einem 
Streifen von Wartenberg (Lkr. Erding) bis nach Altötting und 
in dem von 1.ngolstadt bis Weilheim reichendenden Streifen, 
dem auch das Dachauer Land angehört (wobei man am 
Westrand des Dachauer Landes in älterer Mundart noch göed 
oder göö' d sagt). 

Während man aber um Dachau, J.ngolstadt und Weilheim aber 
auch um Bruck, Starnberg oder Pfaffenhofen/Ilm wassa(Was­
ser) sagt, sind in den beiden erstgenannten Gebieten die stark 
verdumpften Formen wal'sa oder gar wossa (Wasser) ge­
bräuchlich. Außerdem sagt man in Niederbayern und im östl. 
Oberbayern 11eesd ( est) und nicht das schwäbisch anmutende 
neeschd, das den Raum westlich von München zwischen 
Ingolstadt und Weilheim kennzeichnet. Um Aichach und 
Altomünster (auf jeden Fall aber westlich der Glonn) sagt man 
jedoch 11eesch (ohne - d ain Ende), so dass e iner, der gaed 
(oder schon göed), wassa und 11eesch sagt, doch schon auf ein 
relativ kleines Gebiet "festgenagelt" werden kann. 

Fragt man nun einen solchen Menschen nach der in seinem 
Dialekt gebräuchlichen Form für das nhd. Wort Heidelbeere, 
dann gilt folgendes: Sagt er schw.?rzbiiir (also Schwarzbeere), 
dann ist er nordwestlich der Ilm oder auch an der Paar zu 
Hause (Wollomoos, Thalhausen, Tandem etc.), sagt er 
bl.?:Jbiiir ( Blaubeere), dann kommt er aus der Gegend südlich 
von Altomünster (Odelzhausen, Hohenzel l, Kleinberghofen, 
Sittenbach etc.) kennt er aber das Wort aiglbiür (Äugelbeere) , 
dann stammt er von dem Landrücken zwischen Jim und Glonn 
(Pipinsried, Hilgenshausen, Ainhofen oder Langenpettenbach). 
Anhand wei terer Wort- oder Lautbeispiele ließe sich sicherlich 
noch weiter nach dem Ausschlußverfahren operieren, bis man 
schließlich punktgenau eine x-bel iebigen Ortsdialekt anhand 

se111er ureigenen Mischung herausgetlltert hat. Damit dieses 
Verfahren von Hobbydialektologen in Eigenregie weiter­
geführt werden kann, sei hier also eine Liste von lexikalischen 
Besonderheiten zusammengestellt , die auch im Dachauer 
Land, oder in Tei len des beschriebenen Gebiets gebräuchlich 
sind (fallweise sind diese Wörter schon bei den lautlichen 
Kriterien aufgeführt): 

Agenl:J.?11g - die beim Reinigen von Getreide mit der 

"Windmühle" anfallende Spreu 

ähernlääha11 -das Ährenautlesen nach der Getreideernte 

Altanel.?.?edaana -Balkon 

Antlaßtag/c111dc/la:sc/aag - Fronleichnamstag 

andämpfcln/oo "dci111pfen - den Brotteig ansetzen 

annägeln/oo "naag/11 - das schmerzhafte Kribbeln beim 

Auftauen angefrorener Gliedmaßen 

anstreuen/oo "schdraan - das frisch gemähte Gras zum 

Trocknen ausbreiten (Heuernte) 

Arschkitzlein/ .?.'.l\·chkiizl - Hagebutten 

Äugelbeeren/aig/biiir - Heidelbeeren 

Bauschen/bauschn - Heubündel oder Reisigbündel 

Bauzen/ba11s11 - Dampfnudeln 

b ilen/bui11 - bellen 

Blaubeeren/bf.?.?biiir - Blaubeeren/Heidelbeeren 

Bollen/boi11 - die Kotklumpen an den Schenkeln der Kühe 



Borzcnlboatz11 - Reisigbündel hrelc/hai - glatt, rutschig 

ßrächsen/braggs11 - das zum Zerhacken von Astwerk Häuclein/ho.i "/ - Gartenhaue 

verwendete Hiebmesser Häutcr/1,aedda - altes, ausgedientes Pferd (auch allgemeiner 

Brotschliisscl/broodschlissl - schaufelartiges Gerät, um Brot- Schimpfname für ein Pferd) 

laibe in den Backofen zu befördern Heuseil/hais ~ - das Seil mit dem der Wiesbaum auf das 

Butzkii e/buuzkia - Tannenzapfen Fuder gebunden wurde 

ßutzlein/bu11za/ - kleinwüchsige Person, Jungtier Himmelkiihlen/hi111111ekim1 - Wetterleuchten 

Oächsenldaggsn - Zweige von Nadelbäumen Hobclschaitten/hoowesc!,oadd11 - Hobelspäne 

Oächsenkräuel/daggs11grai - das zum Zerhacken von Astwerk H odern/hooda-11 _ bei drohendem Regenwetter angelegte, 

verwendetes Hiebmesser halbkugelförmige Heuhaufen 

Dämpflein/damp/e - der zum Brotbacken anfertigte Teig aufliodern/J,oodm1 - diese Haufen/Hodern anlegen 

donren/dam - donnern Höhe//,each - Obergeschoß im Haus 

Dornschlehen/dom1sch/eacl, - Schlehen Hühnlein/hea "/ - Küken 

Drreelcr/drala - Kreisel hüenen//,e a "11 - jaulen/weinen 

Drischel/driscl,/ - Dreschflegel Karlk:J:Jr - Bratreine 

Oulle/d11i11 - angeschlagene, eingedrückte Stelle an einem Gegen K ehrkot/kiiirkoad - Kehricht 

E halten/eah~dc/11 - die Bediensteten auf dem Bauernhof keuchencl/kaichad _ heiser 

einkeuen/ai "kui11 - wiederkäuen K läs/gi:J.'.ll' - Nikolaus 

eino rts/ m1oad oder m10ad(d)s 

einschießen/ai "schiassn - beim Brotbacken d ie geformten 

Laibe in den Ofen befördern 

F ack// ogg - kastrierter Eber 

Färkellösifaggeloa:s - Muttersau mit Ferkeln 

Faim//om11 - Schaum 

falgenif ~11g oder falgenenif~11ga - das tiefe Ackern 1111 

Spätherbst 

Fang-ein-Männlein// a11gm11and/ - Fangen spielen 

Feihelifa ic/1e - Feile 

Felberif ~ wa - eine bestimmte Weidenart 

Fletzljleez - Hausgang im Obergeschoß 

Fotzen// 01211 - Mund/Gesicht/Ohrfeige 

Fiirtuchljiiirdda - Arbeitsschürze für Frauen 

Grehwindelgaawinddn -Schneeverwehung 

Gelt goiclc/11 - beim Melken verwendetes Gefäß 

gem erltlgmeeld - sommersprossig 

Genistcrtlg11ischc/m·ad - dürres Reisig 

Geschwistcrkinder/gschwissdaki11da - Cousins und Cousinen 

G iletlschilää - Weste 

(G)lais(t )/(g)loa:schd - Fahn inc, Fahrspur 

G luvelgluuva - Stecknadel, Brosche 

g raitcln/groa/e11 - schwerfällig oder breitbeinig gehen 

G recl/grea - gemauerter Vorplatz vor dem Haus: 

G reuben/grui11 - Fettgraupen, Grieben 

G rummetlgrom11ad - zweiter Schnitt beim Heu 

G ugkubergen/guggubem,g - Verstecken spielen 

Gutel/guaddl - Bonbon, Weihnachtsp lätzchen 

Hainzen/hoa11/z11 - Heutrockengcstelle; 

H anclochse/ha11c/oggs oder Handro ßlha11droos - das 1m 

Gespann rechts gehende Zugtier 

Hälmeacker/haimagga - Stoppelfeld; 

Hähne ack ern/haimaggan - Stoppelfelder umpflügen 

Kla uen/g/oa + KJauenschneider/g/oa:sch11aic/a 

Klaubholz/g/auhoiz - Reis ig 

kJicbcn/g/imn - Holz oder Steine spalten 

Klupplein/g/ubba/ - Wäscheklammern, verächtlich f. Finger 

Körbleinzäuner/keawezaina - Korbflechter 

K ornlkom1 - Roggen 

K otlkoad - Ackerboden, Humus, Erde 

Krächsen kramer/graggsngraam a -Hausierer 

krägeln/graag/11 - das Begatten der Henne durch den Hahn 

krebelnlgrääwen - krabbeln 

Kretzen/grätz11 - breiter, flacher Korb mit zwei Eingrifflücken 

Kümmcrling/ki111a/i11g - im Wuchs zurückgebliebenes Ferkel 

Kiimpflein/ki111pfe - Behälter für den Wetzstein 

Kiießel/kia:ss/ - weibliches Kalb 

Kugelsteinelkuuglschdom1a - Schusser 

Läubergatterl laawagaada - auf dem bäuerlichen Arbeits­

wagen angebrachte Gitter zum Transport von Laub 

Lege/leeg - eine Schicht Heu auf dem Heuwagen 

Leuchse//uiggsn - Stützholz an den Leitern des Arbeitswagens 

Loner //ac111a - Splint an den Rädern beim bäuerlichen 

Arbei tswagen 

Lös//oa:s - weibl. Schwein, Muttersau; 

Lres lein/ /ea:5/ - weibl. Ferkel 

ma1·/111:J:Jr- mürbe, überreif, teigig 

marodlmarood - kränkelnd 

Mase/111:J.'.ll'n - Narbe, Mal, Fleck 

Ma ntel/111a11d/ - Föhre 

ein mentliger (Ba um)/a mentliga 

menz/111e111z - unfruchtbar (beim Rind) 

M crtag/111iiirda - Dienstag 

Milchdistel/111uidisch/ - Löwenzahn 

näch t/11achd - gestern 

ninclerst/ nin a:schd 
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Odelschapfen/ .?.?!sc/,apfa - langstielige Schöpfkelle, mit der 

die Jauche von der Grube in das Odelfaß geschöpft wurde 

Pla n/b/oo" - zusätzl. Lagerraum in der Scheune 

plattertlbladdad - kahlköpfig 

Protzlbroo= - Kröte 

raidelnlroo:len - beim Holztransport: emc Kette durch 

Zusammendrehen spannen 

Raidclp1·ügel/roo:/briig / das zum Straffen einer Kette 

verwendete Holzscheit 

Rande(n)/raa110: - ro te Rüben 

R eibe(n)/rcii111 - Wegbiegung, Kurve 

R eiterlrciiddo: - Getreidesieb 

reitern!rciiddo:n - Getreide sieben 

ricksen( en)/c/e riggsnd - die Sau ist brünstig 

riseln/riislen - graupeln 

rumpeln/de ru111bbed oder ru111bba:d - die Sau ist brünstig 

Sattelochse/s.?.?/oggs und Sattelroßls.?.?lroos - das 1m 

Gespann links gehende Zugtier 

Sägkleie/s.?.?(glg/cii111 -Sägemehl 

saures Schmalz/sci11rs sc/1111 .?eds 

Säubere/sciiwm1 - Nachgeburt bei der 

Sec hlseech - senkrechtes Messer am Pflug 

Scge nselsääga:s - Sense 

Seichen/sciiha - flache Vertiefung im Gelände 

selb/sae - dort/damals 

Sommerblümlein/su111ab/ea111e - Sommersprossen 

Schaber/sc/,ciciwa - von Männern getragene Arbeitsschürze 

schararbeiten/sc/iaara 'wa: ,111 - gemeindedienstliche Arbeiten 

verrichten 

schauern/schciurn - hageln 

Schelfelschoifa - Schale vom Ei, von Obst oder Gemüse 

Schepslsc/1äbbs - Dünnbier 

schepsen/schäbbsn - Baumstämme entrinden 

Schepserlsc/1ebbsa - Werkzeug zum Entrinden von Bäumen 

schiegeln/schio:g/11 - schielen 

Schläglein/sch/cicig/ - Heuzei len 

(auf)schlägeln/cii!fsch/cicig/n - das Heu zu Zeilen rechen 

schleipfen/sch/oapfa - gefäll te Baumstämme aus dem Wald 

herausziehen 

Schmirbe/sch111iür111 - Schmiere 

Schnaitterlschnoadda - Haumesser zum Reisighacken 

Schnell feuer/schnaefciir - Zündhölzer 

Schub!schub - Zugvorrichtung für den Ochsen 

Spagat/sc/1b.?agad - dünne, feste Schnur 

S pritzkruglsc/1bri1zgruag - Gießkanne 

S pülhadern/schbiah.?.xlan - Spüllumpen 

stärzenlschdarzn - eine Langholzfuhre am hinteren Wagen­

ende lenken 

Staunzen!schdau"sn - Stechmücke(n) 

steineln/schoa: 11/en - hageln 

strete/schdciad - still , ruhig, le ise 
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Stranizelsc/1drciniidsn -dreieeckige Papiertüte 

Strichlein/schdriihe - d ie Zitzen am Kuheuter 

(der) T enne/deena- Hausgang 

töretldoo:rad - schwerhörig, beratungsresistent 

traumhäuptig/drcia111hcibbad - unausgeschlafen , verträumt 

Töttldeed - Pate; auch Ta uftöttldciffdeed - Taufpate 

Tottel/dool - Patin; auch Tauftottel/dci.ffdool - Taufpate 

Kälbleintrank/kciiwedraa "eh - überbrühtes Kraftfutter 

Trempslein/dre111bbs a/ -Umhang für Kleinkinder 

Uret/uarad - der zum Neuansetzen von Brotteig aufbewahrte 

Teigrest (auch: Säure/sciir) 

Vorbettlvoa:bedd - das Acke1nndstück zum Wenden des 

Pfluges 

Walgler/waeg/a - ein etwa I Meter langes Stück eines 

Baumstammes 

Wätsche/wcicidsc/111 - Ohrfeige 

W echsellwäggs/ - Wasserhahn 

wegrichten/ weggrichc/n - das Au fnehmen und Binden des 

gemähten Getreides (Weizen und Roggen) 

Weihbrunnen/ wciic/1bruna - Weihwasser(-behälter) 

Weijer!w.?eja - Zügel 

Weinbeerlein/wo:i "biü'/ - Johannisbeeren 

W em /wem, - Eiterbläschen am Augenlid, "Gerstenkorn" 

weuselnhvuislen - j ammern 

Wiesbaumhviisbcici111 - Stange zur Befestigung des Heufuders 

der obere Wind/da oowa wind 

der untere Wind/da undc/a wind 

Windmühleh vinft!,nui - landwirtschaftl. Gerät zum Reinigen 

des bereits gedroschenen Getreides 

Witiberhviddiwa - Witwer 

'Worblwaaro: - Sensenstiel 

wuzeln/wu11zh1 - etwas zwischen zwei Finger oder zw. den 

Händen reiben 

Ziecheba:c/, - Bettdecke 

Zipfbib/- Hühnerkrankeit 

zuzeln/z11uz/11 - saugen 

Zügeglocke/ziigloggy - Totenglocke 

nach der Zwerch/n.?xh da: zweach - querfeldein 
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